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The Max-Planck-Institut für Plas-
maphysik (IPP) is an institute of the
Max-Planck-Gesellschaft, part of
the European Fusion Programme
(Euratom) and an associate mem-
ber of the Helmholtz-Gemeinschaft
Deutscher Forschungszentren. With
its staff of approximately 1,100 IPP
is one of the largest fusion research
centres in Europe. The research
conducted at Max-Planck-Institut
für Plasmaphysik in Garching and
Greifswald is concerned with in-
vestigating the physical basis of a
fusion power plant. As in the sun,
such a plant will generate energy
from the fusion of atomic nuclei.
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Das Max-Planck-Institut für Plasmaphysik (IPP) ist ein Institut der Max-Planck-

Gesellschaft, Teil des europäischen Fusionsprogramms (Euratom) und ein assozi-

iertes Mitglied der Helmholtz-Gemeinschaft deutscher Forschungszentren. Mit

seinen rund 1.100 Mitarbeitern ist es eines der größten Fusions-Forschungszentren

Europas. Am Max-Planck-Institut für Plasmaphysik in Garching und Greifswald

werden die physikalischen Grundlagen eines Fusionskraftwerks erforscht.

Ähnlich wie die Sonne soll dieses Kraftwerk Energie aus der Verschmelzung leich-

ter Atomkerne gewinnen.
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Sie, während mein Bewusstsein

eingeklinkt ist, laufe ich da herum

und erlebe 1937! Mein Körper ist die

ganze Zeit hier, während ich mich in

die Wahrnehmung einer program-

mierten Identitätseinheit versetze.

Detective McBain: Und Sie glauben,

eine dieser Einheiten ist das Kabel

hochgeklettert und hat seinen

Schöpfer getötet?

The 13th Floor
Deutschland/USA, 1999

Detective McBain: Also das ganze

Ding hier ist was? Ein gigantisches

Computerspiel?

Whitney: Nein, ganz und gar nicht.

Das System funktioniert vollkommen

eigenständig. Seine Einheiten sind

vollständig ausgestaltete lernende

Cyberwesen.

Detective McBain: Einheiten?

Whitney: Ja, elektronisch simulierte

Identitäts-Einheiten. Sie bevölkern

das System. Sie denken, sie arbeiten,

sie essen. Im Moment haben wir

einen Prototypen, der Los Angeles

circa 1937 simuliert.

Detective McBain: Warum 1937?

Whitney: Fuller wollte erst einmal

damit anfangen, die Zeit seiner

Jugend neu zu erschaffen. Sehen
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Vo r w o r t

Das Max-Planck-Institut für Plasmaphysik (IPP), das sich der Entwicklung einer

neuen Energiequelle verschrieben hat, kann auf ein ereignisreiches Jahr zurück-

blicken. Jeder Jahresrückblick steht seit seiner ersten Ausgabe im Jahr 2001 unter

einem wechselnden Motto,das eine Erweiterung des Blickwinkels über die Grenze

der Wissenschaft hinaus ermöglicht. Forschungsergebnisse beeinflussen unser

Leben nicht nur durch technische Neuerungen, sondern wirken darüber hinaus

inspirierend auf Kunst und Kultur.

In their endeavours to develop a new source of energy the Max-Planck-Institut 

für Plasmaphysik (IPP) can look back on an eventful year. Since the first issue in

2001 each “Jahresrückblick” has had a different theme that aims at extending 

our perspectives beyond the frontiers of science. Scientific knowledge not only

affects our lives through technical innovation, but also serves as an inspiration for

art and culture.

Unter dem diesjährigen Leitgedanken „Wissenschaft im Film“ werden kuriose und

realistische, überholte und futuristische Sichtweisen auf die Wissenschaft heraus-

gegriffen. In der Verfilmung von Spider-Man, die sich explizit mit dem Thema

Fusion – dem Forschungsgebiet des IPP – auseinandersetzt, zeigt sich deutlich die

spannungsreiche Vermischung von Realität und Fiktion. Machen Sie sich selbst ein

Bild davon, wie weit das Max-Planck-Institut für Plasmaphysik auf dem Weg zur

Filmvision bereits fortgeschritten ist: „Ungefährliche, unerschöpfliche Energie,

also billiger Strom für jedermann.“

The theme this year „science in the movies“, addresses curious and realistic, as 

well as outdated and futuristic attitudes to science. The Spider-Man film, which

deals explicitly with fusion – the field of IPP research – vividly conveys the exciting

mixture of reality and fiction. See for yourself how far the Max-Planck-Institut für

Plasmaphysik has already progressed along the way to the vision featured in the

film: “A huge amount of energy. Like a perpetual sun providing renewable power

for the whole world.”

Alexander M. Bradshaw Karl Tichmann

Wissenschaftlicher Direktor Geschäftsführer
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Das Max-Planck-Institut für Plasmaphysik (IPP) erarbeitet

mit seinen rund 1.100 Mitarbeitern die Voraussetzungen für

ein auf Kernverschmelzung beruhendes Kraftwerk. Dieses

Forschungsgebiet ist nicht nur für die interdisziplinär arbei-

tenden und international vernetzten Wissenschaftler ein

interessantes Betätigungsfeld der Grundlagenforschung. Die

Frage, wie in 20 oder 50 Jahren der Bedarf der Weltbe-

völkerung an Wärme und Strom gedeckt werden kann, be-

schäftigt in zunehmendem Maße deutsche und europäische

Politiker. Auch die Gesellschaft nimmt einen immer wieder

prognostizierten Engpass in der zukünftigen Energiever-

sorgung mit großer Besorgnis zur Kenntnis.

Das IPP sieht vor diesem Hintergrund seine Forschungs-

aufgabe im Kontext gesellschaftlicher und energiepolitischer

Entwicklungen und geht davon aus, dass Fusionsenergie eine

nicht unerhebliche Rolle in einer zukünftigen Energieland-

schaft spielen wird. Diese Meinung wird in der im

Berichtsjahr veröffentlichten Studie der Energietechnischen

Gesellschaft „Elektrische Energieversorgung 2020 – Pers-

pektiven und Handlungsbedarf“ geteilt. Sie schließt mit den

Worten: „Aus heutiger Sicht sind Kernfusion, erneuerbare

Energien und Kohleverbrennung mit Kohlendioxid-

Abtrennung die langfristig einzigen gesellschaftlich akzepta-

blen Möglichkeiten der Stromerzeugung in Deutschland.“ 

Das Jahr 2005 war für die weltweite Fusionsgemeinde ein

überaus erfolgreiches Jahr. Die europäische Union und ihre

Partner (Japan, Russland, die USA, China, Indien und

Südkorea) haben entschieden, den so genannten „nächsten

Schritt“ im internationalen Fusionsprogramm im franzö-

sischen Cadarache zu realisieren.

Bis Fusionskraftwerke Energie erzeugen können,müssen die

zwanzig europäischen Assoziationen die noch offenen wissen-

schaftlichen Fragen beantworten:Im IPP werden in insgesamt

zwölf Bereichen die erhaltenen Daten aus dem Tokamak-

Experiment ASDEX Upgrade interpretiert, der weltgrößte

Stellarator Wendelstein 7-X aufgebaut und neue Materialien

sowie Heizsysteme für Fusionsanlagen entwickelt. Mit immer

leistungsfähigeren Computern werden in den Theoriebe-

reichen Turbulenz- und Transportphänomene der Partikel

untersucht und das Verhalten des Plasmas beschrieben.

F u s i o n s f o r s c h u n g  i m  I P P  
E r k e n n t n i s s e  v o n  h e u t e  

f ü r  d i e  E n e r g i e  v o n  m o r g e n  

More and more politicians are
concerned with the need to
supply secure an adequate
energy for the future. Society in
general is also debating with
increased awareness the
likelihood of exhausted energy
sources. The basic research
being conducted today at Max-
Planck-Institut für Plasma-
physik (IPP) could provide the
means to solve many of the
energy problems of tomorrow.
In 2005 the fusion community
marked up a further milestone:
agreement was reached on the
siting of the necessary and
important ITER experiment.
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Spider-Man 2

USA, 2003

Dr. Otto Octavius: Heute erleben Sie

die Geburtsstunde einer neuen, auf

Fusion basierenden Energiequelle.

Ungefährliche, unerschöpfliche

Energie, also billiger Strom für

jedermann. Und nun werde ich Ihnen

meine Assistenten vorstellen:

Diese vier Aktuatoren wurden

konstruiert und programmiert um

einem einzigen Zweck zu dienen:

der Realisierung von Fusion.

Unempfindlich gegen Hitze und

Magnetismus. Diese intelligenten

Arme werden durch eine neuronale

Verbindung von meinem Gehirn

gesteuert. Nanodrähte sind direkt 

mit meinem Kleinhirn verbunden und

erlauben mir, was von Menschen-

hand unmöglich wäre, nämlich 

die Kernfusionsreaktion in ihrem

Energiefeld zu kontrollieren.
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The assembly of the Wendelstein 7-X stellarator at
the Greifswald branch of IPP is now underway;
moreover, the highly complex vacuum vessel has
been completed. Since mid-2005 Prof. Thomas
Klinger and Dr. Remmelt Haange, Technical
Director, have been Joint Heads of Project. The
fully optimised advanced stellarator will, amongst
other things, demonstrate steady-state operation,
as required for a fusion power plant.
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Im Greifswalder Teilinstitut baut das IPP den Stellarator

Wendelstein 7-X. Mit seinem Betriebsbeginn wird das

Institut die weltweit einzige Forschungseinrichtung sein, die

an beiden viel versprechenden Experimenttypen – dem

Tokamak und dem Stellarator – forscht.Wendelstein 7-X soll

demonstrieren, dass auf der Basis des Stellarators ein konti-

nuierlich arbeitendes Kraftwerk möglich ist.

Im Berichtsjahr konnte mit der Montage des komplex ge-

bauten Fusionsexperimentes begonnen werden: Die erste

von 50 supraleitenden, nicht-planaren Spulen wurde auf das

Plasmagefäß gefädelt. Wie Perlen werden die sechs Tonnen

schweren, gekrümmten Spulen mit einem drehbaren

Spezialgreifer millimetergenau auf ein Teilstück des Plasma-

gefäßes gefädelt.

Das Plasmagefäß, in dessen Inneren das 100 Millionen Grad

heiße Gas eingeschlossen sein wird, konnte ebenfalls fertig

gestellt und bereits nach Greifswald geliefert werden. Es ist

aus 200 einzelnen Ringen aufgebaut, die in 20 Sektoren ge-

liefert wurden. Die Montage des Stellarators erfolgt in einer

ausgeklügelten Reihenfolge, in der erst nach und nach ein-

zelne Sektoren mit ihren aufgefädelten Spulen miteinander

verschweißt werden können.

Die Innenwände des Plasmagefäßes werden vor den heißen

Partikeln durch einen unsichtbaren Magnetkäfig geschützt,

der von den insgesamt 70 supraleitenden Spulen aufgebaut

wird.

Der Beginn der Montage und die Fertigstellung des Plasma-

gefäßes sind ein beträchtlicher Erfolg für die Unternehmung

Wendelstein 7-X. Ein Erfolg, der unter anderem auf sehr

engagierte und qualifizierte Mitarbeiter zurückzuführen ist.

Mit Dr.Remmelt Haange konnte ein erfahrener Ingenieur als

neuer Technischer Direktor gewonnen werden, der nun zu-

sammen mit Prof.Thomas Klinger die Unternehmung  leitet.

Prof.Klinger löste seinen Kollegen Prof.Friedrich Wagner ab,

der Planung und Bau des Experimentes lange begleitet hat.
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In 2005, the ASDEX Upgrade
tokamak reached its 20,000th
pulse. The similar geometry of
ASDEX Upgrade and the planned
ITER device land special emphasis
to scientific programme of the
Garching device. The tungsten wall
is being tested in ASDEX Upgrade
will influence the decision on ITER
wall materials.

Das derzeit größte Fusionsexperiment in Deutschland –

ASDEX Upgrade – wird im Garchinger Institutsteil des

Max-Planck-Instituts für Plasmaphysik (IPP) betrieben. Im

Berichtsjahr konnten die Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler den 20.000sten „Schuss“ feiern, wie die Plasma-Ent-

ladung im Fachjargon gern genannt wird.Die Wissenschaftler

gehen davon aus,dass der1991in Betrieb gegangene Tokamak

noch einmal so viele Entladungen mit fruchtbaren wissen-

schaftlichen Erkenntnissen erzeugen kann. Fragestellungen

für weitere 14 Jahre Betrieb sind ausreichend vorhanden.Der

Grund:ASDEX Upgrade begleitet die Aktivitäten zum inter-

nationalen Testreaktor ITER von Jahr zu Jahr intensiver. Für

dieses Experiment wurde Mitte 2005 entschieden, dass als

„nächsten Schritt“ auf dem Weg zu einem Fusionskraftwerk

angesehene Experiment ITER im französischen Cadarache zu

realisieren. Die Wissenschaftsgemeinde hat sich mit diesem

Testreaktor zum Ziel gesetzt, 500 Megawatt Fusionsleistung

zu erzeugen. Die Inbetriebnahme des insgesamt 24 Meter

hohen Experimentes ist für das Jahr 2016 geplant.

In der Betriebsphase von ASDEX Upgrade von Mitte

Dezember 2004 bis Mitte August 2005 wurden 1.070 Schüsse

für technische Tests, zur Kalibrierung von Diagnostiken und

als Plasma-Entladungen durchgeführt. Trotz kleinerer, not-

wendiger Reparaturen, die die Experimentierzeit verkürzten

und eines Kabelbrandes in den Starkstrom-Zuführungen,

konnte ein Großteil des wissenschaftlichen Programms

durchgeführt werden.

Wie das Plasmagefäß im Inneren ausgekleidet werden soll, ist

eine zentrale Frage in der Fusionsforschung. Die Zusammen-

setzung dieses Wandmaterials ist für ein künftiges Fusionskraft-

werk von entscheidender Bedeutung,da sie die Verunreinigung

des Plasmas bestimmt und damit die für ein effizientes



Spider-Man 2
USA, 2003

Dr. Otto Octavius: Bitte, das blaue

Licht, Rosy. Kostbares Tritium ist der

Antrieb für dieses Projekt. Es gibt nur

25 Pfund davon auf der ganzen Welt.

Ladies und Gentlemen, schnallen Sie

sich bitte an.

Techniker: Doktor, die Fusion der

Kerne war erfolgreich. Wir produ-

zieren 1.000 Megawatt Überschuss!

Octavius: Die Macht der Sonne,

diese Macht in meiner Hand.

Kraftwerk so essentielle, lange Energie-Einschlusszeit.

Obwohl die Wandverkleidung durch einen Magnetfeldkäfig

vor den 150 Millionen Grad heißen Partikeln geschützt ist,

bleibt die Belastung des Materials hoch. Plasma-Verun-

reinigungen können durch eine Garchinger Erfindung weiter

vermindert werden: die Divertoren. Diese erzeugen ein zu-

sätzliches Magnetfeld, mit dessen Hilfe die Konzentration

von Fremdatomen in Plasmen herabgesetzt werden kann.

ASDEX Upgrade ist das weltweit einzige Fusionsexperi-

ment, das Wolfram als Wand- und Divertormaterial einsetzt.

Bis Ende 2005 wurden 65 Prozent der ersten Wand inklusive

des oberen Divertors mit Wolfram bedeckt. Die Ergebnisse

mit Wolfram als Ersatz für den bisher verwendeten Grafit

sind viel versprechend. Die ITER-ähnliche Geometrie des

Garchinger Experimentes wird die Entscheidung für das

Wandmaterial von ITER maßgeblich beeinflussen.

11
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Das IPP ist für Physikerinnen und Physiker ein attraktives

Forschungsinstitut. Dies zeigt das Beispiel Prof. Dr. Cary

Forest. Der Physiker der Universität von Wisconsin im US-

amerikanischen Madison konnte als Träger des „Friedrich

Wilhelm Bessel-Forschungspreises“ der Alexander von

Humboldt-Stiftung den Ort seines einjährigen Forschungs-

aufenthaltes selbst bestimmen. Cary Forest wählte das

Fusionsexperiment ASDEX Upgrade für sein Projekt aus.

Die Einladungen zu Gastaufenthalten sind ein Aspekt, der

neue Fäden zu anderen Forschungseinrichtungen knüpft.

Eine wertvolle Ergänzung hierzu sind die immer engeren

Bande zu den universitären Einrichtungen. Wissenschaft-

lerinnen und Wissenschaftler des IPP halten Vorlesungen an

zwölf deutschen Universitäten und rekrutieren auf diese

Weise talentierte Nachwuchswissenschaftler.Auf die sorgfäl-

tige Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses legt das

IPP seit seiner Gründung im Jahr 1960 großen Wert. Eine

Sorgfalt, die sich für Betreuende und Betreuer auszahlt. Im

Berichtsjahr konnten zwei Hochschul-Nachwuchsgruppen

gegründet werden. Die Gruppe „Computergestützte Mate-

rialwissenschaften“ wurde gemeinsam mit dem Institut für

Physik der Universität Greifswald eingerichtet. In Koope-

ration mit der Universität Münster arbeitet die Gruppe

„Theorie und ab-initio-Simulation von Plasmaturbulenz“.

Beide Nachwuchsgruppen-Leiter wurden von der Helm-

holtz-Gemeinschaft deutscher Forschungszentren gefördert.

Die erste Juniorprofessur im Fach Physik in Mecklenburg-

Vorpommern ist ebenfalls das Ergebnis einer gemeinsamen

Berufung der Universität Greifswald und dem IPP.
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IPP continues to foster contact with universities
and research centres; in particular, two new
Helmholtz-UniversityJunior Research Groups 
have recently been established. A joint Junior
Professorship with the Ernst-Moritz-Arndt
University, Greifswald has also been established,
the first in Mecklenburg-Vorpommern. High
reputation visiting scientists testify to the high
standing of IPP in the world fusion community.
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Das Spektrum der Fragestellungen auf dem Weg zu einem

Fusionsreaktor ist beträchtlich: von Rechner gestützter

Modulierung, mit deren Hilfe das Verhalten des Plasmas

verstanden werden kann, über Materialforschung und

Oberflächenphysik bis hin zur Realisierung technologisch

anspruchsvoller Komponenten für Fusionsexperimente.

Diese vielfältigen Teilaspekte können nicht von einem ein-

zelnen Forschungsinstitut oder Wissenschaftlern einer einzi-

gen Fachrichtung bearbeitet werden. Seit dem Beginn der

Fusionsforschung in den 1950er Jahren bilden sich daher

internationale und interdisziplinäre Netzwerke aus.

Auf nationaler Ebene koordiniert das IPP seine Arbeiten in

der „Entwicklungsgemeinschaft Kernfusion“ mit den For-

schungszentren Karlsruhe und Jülich und arbeitet eng mit

einer Reihe deutscher Universitäten zusammen. Seit 1971 ist

das IPP Mitglied des Europäischen Fusionsprogramms

Euratom, in dessen Rahmen das Institut mit fast allen der ins-

gesamt 20 europäischen Fusionsforschungseinrichtungen

verbunden ist. Über Euratom ist das IPP ebenfalls am euro-

päischen Fusionsexperiment JET beteiligt. Die europäische

Union und ihre sechs Partner haben entschieden, den so

genannten „nächsten Schritt“ – das Fusionsexperiment

ITER – im französischen Cadarache zu realisieren.

Darüber hinaus kooperiert das Institut mit verschiedenen

US-amerikanischen und japanischen Fusionszentren, beher-

bergt die „Close Support Unit“ des „European Fusion

Development Agreement“ (EFDA) und ist zudem Gast-

geber der internationalen ITER-Planungsgruppe.

The field of fusion research has
been an international one since
its beginnings in the 1950’s.
IPP plays a significant role in
the German, European and
worldwide network of fusion
research. The institute is fully
integrated into the European
Fusion Programme coordinated
by Euratom. It also cooperates
closely with fusion research
centres in the USA and Japan
and also hosts the Close
Support Unit of the European
Fusion Development Agreement
and the ITER planning team.
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Z u s a m m e n a r b e i t  
I n  D e u t s c h l a n d , E u r o p a  u n d  w e l t w e i t

Wir könnten uns irren.

Dr. Gordon: Finden wir es raus.

Chris Kelvin: Wir nehmen den

Befund mit zur Erde.

Dr. Gordon: Und wenn sie uns folgen,

was dann? Wenn nun das, was hier

passiert, auf der Erde im großen

Rahmen weiter geht? Sehen Sie das

nicht als Problem an? Ich halte es für

einen schweren Fehler anzunehmen,

es sei harmlos. Vielleicht treibt es uns

in den Wahnsinn, damit wir uns

gegenseitig umbringen.

Chris Kelvin: Glauben Sie, deswegen

schickt es sie her? In Anbetracht

seiner Mittel könnte es alles mög-

liche tun. Und dazu zählt auch, uns

zu vernichten.

Solaris
USA, 2002

Dr. Gordon: Schön. Schluss mit den

Hypothesen. Die Besucher, setzen sie

sich aus subatomaren Partikeln

zusammen oder nicht?

Snow: Subatomare Partikel. Ich bin

nicht sicher.

Dr. Gordon: Was denken Sie?

Snow: Ich denke, kann schon sein.

Dr. Gordon: Was stabilisiert sie?

Raten sie.

Snow: Keine Ahnung. Vielleicht ein

Higgs-Feld.

Dr. Gordon: Das heißt, wenn wir ein

negatives Higgs-Feld erzeugen, und

sie mit Higgs-Anti-Bosonen be-

schießen, lösen sie sich vielleicht auf.

Snow: Mag sein. Es wäre sehr viel

Energie nötig.

Dr. Gordon: Wir schalten alle nicht

lebenswichtigen Funktionen ab.

Snow: Es ist nur eine Theorie, nicht?



ohne Navigation.

Raumpatrouille Orion.
Deutschland, 1966/2003

Cliff Allister McLane: Wir müssen

im Bruchteil einer Sekunde von

Hyperspace-Geschwindigkeit auf

schlafende Energiereserve gehen.

Wie reagiert dein Elektronengehirn?

Mario de Monti: Die Wandler

schmelzen durch.

Hasso Sigbjörnson: Kümmere dich

nicht um meine Maschinen, Mario!

Mario de Monti: Ich weiß, Hasso,

es sind deine Maschinen!

Cliff Allister McLane: Gut, wir gehen

blitzschnell auf die schlafende. Was

sagt dein Elektronengehirn dazu?

Mario de Monti: Oh, das wäre eine

Hölle von Energie.

Cliff Allister McLane: Was geschieht

mit dem Computer?

Mario de Monti: Der schmilzt durch

und verbrennt.

Cliff Allister McLane: Dann sind wir

M i t g l i e d e r  u n d  G r e m i e n
D i e n e r  d r e i e r  H e r r e n

16
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I n s t i t u t s i n t e r n e  G r e m i e n

Dem Direktorium gehören neben dem Wissenschaftlichen

Direktor und den beiden gewählten Direktoriumsmitgliedern

der Geschäftsführer an. Das Direktorium setzt die Haus-

haltsmittel der Forschungsvorhaben fest, überwacht deren

Einhaltung und vertritt das Institut nach innen und außen.

Die Wissenschaftliche Leitung setzt sich aus den wissen-

schaftlichen Mitgliedern des Institutes zusammen. Sie wählt

einen Vorsitzenden zum Wissenschaftlichen Direktor und

zwei ihrer Mitglieder in das Direktorium. Dieses Gremium

stellt das Forschungsprogramm unter den gegebenen finan-

ziellen und personellen Randbedingungen auf.

Der Wissenschaftlerrat wird von den wissenschaftlichen

Mitarbeitern gewählt. Dieses rein beratende Gremium hat

das Recht, in Fragen des wissenschaftlichen Programms, bei

Struktur- und Personalfragen mit eigenen Vorschlägen

Gehör zu finden. Jeder der Bereiche und Teilbereiche ist im

Wissenschaftlerrat vertreten.

Das Max-Planck-Institut für Plasmaphysik in Garching mit

seinem Teilinstitut in Greifswald gehört der Max-Planck-

Gesellschaft an, ist der Helmholtz-Gemeinschaft assoziiert

und bezieht knapp 20 Prozent seines Etats von der euro-

päischen Atomgemeinschaft Euratom.

Die verschiedenen Geldgeber setzen unterschiedliche Priori-

täten und sind in Gremien des Institutes vertreten, die die

Verwaltung der Mittel überwachen und die Richtung der

Forschung in ihrem Sinne beeinflussen.

Direktorium 2005

Prof. Dr. Alexander M. Bradshaw

Wissenschaftlicher Direktor 

Vorsitzender 

Prof. Dr. Michael Kaufmann

Prof. Dr. Thomas Klinger (seit 1. April)

Dr.-Ing. Karl Tichmann

Geschäftsführer

Wissenschaftliche Leitung 2005

Prof. Dr. Alexander M. Bradshaw

Wissenschaftlicher Direktor

Vorsitzender

Prof. Dr. Karl Lackner

Stellvertretender Vorsitzender

Prof. Dr. Kurt Behringer

Prof. Dr. Hans-Harald Bolt

Prof. Dr. Volker Dose (bis 28. Februar)

Prof. Dr. Gerd Fußmann

Prof. Dr. Sibylle Günter

Prof. Dr. Michael Kaufmann

Prof. Dr. Thomas Klinger

Prof. Dr. Jürgen Küppers

Prof. Dr. Jürgen Nührenberg

Prof. Dr. Friedrich Wagner

Prof. Dr. Hartmut Zohm
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Wissenschaftlerrat 2004-2006

Dr. Rudolf Neu

Vorsitzender

Dr. Joachim Geiger

Stellvertretender Vorsitzender

Dr. Michael Drevlak

Dr. Hartmut Ehmler

Dr. Peter Franzen

Dr. Joachim Geiger

Dr. Roman Hatzky

Claus-Peter Käsemann

Dr. Rudolf Neu

Dr. Ekkehard Pasch

Dr. Emanuele Poli

Dr. Wolfgang Treutterer

Dr. Udo von Toussaint

Lenkungsausschuss 2005

Für das IPP:

Prof. Dr. Alexander M. Bradshaw

Dr.-Ing. Karl Tichmann

Prof. Dr. Michael Kaufmann 

Prof. Dr. Thomas Klinger

Dr. Michael Winkler

Für Euratom:

Dr. Pablo Fernandez Ruiz

Hauptberater des Generaldirektors

„Forschung“ für Fusionsfragen

Vorsitzender

Dr. Yvan Capouet

Generaldirektion Forschung

Eduard Rille

Direktorat J – Energie

Fachbeirat 2005

Prof. Dr. Ronald R. Parker

Massachusetts Institute of Technology,

USA

Vorsitzender

Dr. Carlos Alejaldre Losilla

Centro de Investigaciones Energéticas

Medioambientales y Tecnológicas (CIE-

MAT), Madrid

Dr. Henrik Bindslev

Risø National Laboratory, Dänemark

Prof. Dr. James F. Drake

University of Maryland, USA

Prof. Dr. Albrecht Goldmann

Fachbereich Physik, Universität Kassel

Dr. Kai Grassie

Philips Semiconductors Dresden AG

Prof. Dr. Rudolf Gross

Physik-Department, Technische Universität

München

Prof. Dr. Jürgen Meichsner

Institut für Physik, Ernst-Moritz-Arndt-

Universität Greifswald

Dr. Jérôme Pamela

EFDA Associate Leader (JET), Culham

Science Centre, England

Dr. Masahiro Seki

Japan Atomic Energy Research Institute,

Naka-machi

Prof. Dr. Karl-Heinz Spatschek

Institut für Theoretische Physik, Heinrich-

Heine-Universität Düsseldorf

Dr. Ronald Stambaugh

General Atomics, Fusionsgruppe, USA

Prof. Dr.-Ing. Erich Tenckhoff

Energie-Technologie, KWU/Siemens,

Erlangen

Kuratorium 2005

Prof. Dr. Peter Gruss

Präsident der Max-Planck-Gesellschaft zur

Förderung der Wissenschaften e.V.

Vorsitzender

Ministerialdirigent Hermann Fischer

Ministerium für Bildung, Wissenschaft und

Kultur des Landes Mecklenburg-

Vorpommern

Dr.-Ing. Peter H. Grassmann

ehem. Sprecher des Vorstandes Carl Zeiss

Dr. Hans-Dieter Harig

ehem. Vorstandsvorsitzender E.on Energie

AG

Prof. Dr. Jürgen Mlynek

Präsident der Helmholtz-Gemeinschaft

Deutscher Forschungszentren

Ministerialdirektor Dr. Christian Uhlhorn

als vom Bundesminister für Bildung und

Forschung entsandter Vertreter

Prof. Dr.-Ing. Alfred Voß

Institut für Energiewirtschaft und rationelle

Energieanwendung, Universität Stuttgart

Prof. Dr. Claus Weyrich

Mitglied des Vorstands der Siemens AG,

München

Prof. Dr. Wolfgang Wild

Staatsminister a. D.

Generaldirektor a. D. der Deutschen

Agentur für Raumfahrtangelegenheiten

GmbH (DARA) als Ehrenkurator

Ministerialdirektor Dr. Ulrich Wilhelm

Bayerisches Staatsministerium für

Wissenschaft, Forschung und Kunst,

als vom Freistaat Bayern entsandter

Vertreter
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G r e m i e n  m i t  e x t e r n e n  M i t g l i e d e r n

Zu den Mitgliedern des Kuratorium zählen der Präsident der

Max-Planck-Gesellschaft mit einem von ihm berufenen

Mitglied des Senates, der Präsident der Helmholtz-

Gemeinschaft, Vertreter der beteiligten Bundesministerien

und -länder sowie Mitglieder, die vom Präsidenten berufen

werden. Dem Kuratorium kommen allgemeine Aufsichts-

und Entscheidungsfunktionen zu.

Der international besetzte Fachbeirat aus anerkannten

Wissenschaftlern wird vom Präsidenten der Max-Planck-

Gesellschaft eingerichtet. Dieses Gremium bewertet und be-

rät das Institut in wissenschaftlichen Fragen und berichtet

dem Präsidenten der Max-Planck-Gesellschaft jährlich über

wissenschaftliche Fortschritte.

Zusammensetzung und Funktion des Lenkungsausschusses

wird durch den Assoziationsvertrag des IPP mit Euratom gere-

gelt. Dieses Gremium leitet das gemeinsame Forschungspro-

gramm, beschließt Aufbau und Zusammensetzung der For-

schungsbereiche und genehmigt die finanziellen Planungen.

Four Directors supported by the
Board of Scientific Directors, com-
prising eleven members, conduct
the regular business of the institute.
The Scientists Representative
Council, elected by the scientific
staff, gives advice to the Board of
Scientific Directors on questions on
scientific programme or manpower.

Raumpatrouille Orion 
Deutschland, 1966/2003

Was heute noch wie ein Märchen

klingt, kann morgen Wirklichkeit sein.

Hier ist ein Märchen von Übermorgen.
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Am 30. September ging mit der Summer University for Plasma Physics in Greifswald der 20. Kurs 

zu Ende. 1986 wurde der erste einwöchige „Ferienkurs Plasmaphysik“ ins Leben gerufen. Damals wie

heute sollten Studenten und Doktoranden in den Sommerferien an die Fusionsforschung heran geführt

werden, da nicht an allen Hochschulen Plasmaphysik gelehrt wurde und wird. Zunächst blieb die

Ausschreibung auf deutsche Hochschulen und Plasmainstitute begrenzt.

Ab 1993 wurden Studenten in ganz Europa aufgefordert ihre Bewerbung für den in „Summer University

for Plasma Physics“ umbenannten Kurs an das Ferienkurs-Sekretariat zu schicken. In dem Bemühen,

Studenten aller europäischen Länder für Plasmaphysik zu begeistern, wurde Englisch zur Kurssprache.

Auch das Spektrum der Sprecher erweiterte sich. Der Kreis der Referenten, der sich anfangs lediglich

aus den Reihen des IPP rekrutierte, wurde um externe Wissenschaftler erweitert. Die enge

Zusammenarbeit des IPP mit der damaligen UdSSR führte dazu, dass viele russische Studenten an der

Summer University teilnahmen.

Das zusätzliche Engagement des IPP trägt Früchte. Einige Studenten des Kurses fertigten – von 

dem Thema Plasmaphysik fasziniert – Diplom- oder Doktorarbeiten am Max-Planck-Institut für 

Plasmaphysik an.

S u m m e r  U n i v e r s i t y
f o r  P l a s m a  P h y s i c s
W e i t e r b i l d u n g  f ü r  E u r o p a s  P h y s i k - S t u d e n t e n
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IPP attaches
great import-
ance to the
training of
young scient-
ists. The close
interaction with
universities in
teaching and
research is
therefore an
important part
of the mission
of IPP. It has
also borne fruit
in recent years.

Neo: Das hier ist nicht wirklich?

Morpheus: Was ist die Wirklichkeit?

Wie definiert man das: Realität?

Wenn du darunter verstehst, was du

fühlst, was du riechen, schmecken

oder sehen kannst, ist die Wirklich-

keit nichts weiter als elektrische

Signale, interpretiert von deinem

Verstand. Das hier ist die Welt, die du

kennst: die Welt am Ende des zwan-

zigsten Jahrhunderts. Sie existiert

inzwischen nur noch als Teil einer

neurointeraktiven Simulation, die wir

als Matrix bezeichnen. Du hast bisher

in einer Traumwelt gelebt, Neo.

Matrix
USA, 1999
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Die Institute der Max-Planck-Gesellschaft bieten ihren Wissenschaftlerinnen und

Wissenschaftlern die Möglichkeit viel versprechenden, eigenen Ideen nachzu-

gehen. Das Ergebnis dieser Freizügigkeit: Jedes Jahr werden Forschende und

Auszubildende des Max-Planck-Institutes für Plasmaphysik regional und inter-

national ausgezeichnet.

Im Bereich Materialforschung wurden im Jahr 2005 gleich zwei Wissenschaftlerin-

nen geehrt. María Elena de Juan Pardo erhielt die Otto-Hahn-Medaille der Max-

Planck-Gesellschaft, die neben Medaille und Preisgeld einem einjährigen

Forschungsaufenthalt im Ausland ermöglicht. Dr. Annegret Brendel, erhielt den

Förderpreis der „Internationalen Kupfer-Gesellschaft“, der mit über 80.000 US-

Dollar dotiert ist. Die Wissenschaftlerin entwickelte ein Verbundmaterial, das für

einzelne Komponenten eines Fusionsexperimentes höhere Temperaturen zulässt.

Seit 1999 werden junge Frauen und Männer im Institut in handwerklichen Berufen

ausgebildet. Die Industrie- und Handelskammer zu Neubrandenburg zeichnete im

Berichtsjahr die IPP-Auszubildenden Christian Riske und Bernd Müller als jahr-

gangsbeste Auszubildende aus.

Insgesamt arbeiteten im Jahr 2005 1.139 Mitarbeiter am Max-Planck-Institut für

Plasmaphysik an den Standorten Garching bei München und Greifswald in

Mecklenburg-Vorpommern.

The Max-Planck-Gesellschaft
affords staff scope for personnel
creativity. This freedom makes for
highly motivated employees, who
have received national and inter-
national honours. In the material
research division two female
scientists have been awarded
prestigious prizes. The “Industrie-
und Handelskammer” has
designated two trainees at the
Greifswald institute as the best of
their age group.
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B e s c h ä f t i g t e
Tr e i b e n d e  K r a f t  d e r  F u s i o n

Nicht-wissenschaftliches Personal

468 Technisches Personal

221 Nicht-technisches Personal,
Azubis, Zeithilfen

40 Zusatzpersonal EFDA/ITER

Wissenschaftliches Personal

315 Wissenschaftler einschließ-
lich Gastforscher, EURATOM-
Mitarbeiter, Post-Docs

48 Doktoranden und
Diplomanden,Werkstudenten

47 Wissenschaftliches und
administratives Direktorium

die nächsten Ereignisse voraus-

zuberechnen.

Science Officer: Stop! Wollen Sie

damit sagen, dass es mit diesen

Wetteranomalien so weiter geht?

Prof. Jack Hall: Das geht nicht nur

weiter. Es wird schlimmer. Ich fürchte

wir stehen am Rand eines drama-

tischen Klimawandels.

The Day After Tomorrow
USA, 2004

Prof. Jack Hall: Der Strom ist ab-

hängig von einem sensiblen Gleichge-

wicht zwischen Salz- und Süßwasser.

Science Officer: Das wissen hier alle.

Prof. Jack Hall: Ja, aber keiner hat

bisher berücksichtigt, wie viel Süß-

wasser auf Grund des schmelzenden

Polareises in den Atlantik gelangt ist.

Ich glaube wir haben einen kritischen

Grad der Aussüßung erreicht.

Janet Tokada: Das wäre eine

Erklärung für diese extremen

Wetterbedingungen.

Prof. Jack Hall: Headland liefert

dafür äußerst überzeugende Daten.

Sie haben mich gebeten, mein

Klimamodell damit zu füttern, um 
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Das Max-Planck-Institut für Plasmaphysik bezieht ca. 20

Prozent des Gesamtbudgets IPP durch die europäische

Atomgemeinschaft Euratom und weitere 20 Prozent aus

eigenen Erträgen. 90 Prozent der nationalen Zuwendungen

für die Fusionsforschung steuert die Bundesrepublik

Deutschland bei und zehn Prozent werden von den Bundes-

ländern der Standorte zur Verfügung gestellt. Insgesamt

ergab sich daraus für das Jahr 2005 ein Haushaltsvolumen

von 140 Millionen Euro.

Die staatlichen Mittel werden nach internationaler Begut-

achtung mit dem Instrument der „Programmorientierten

Förderung“ der Helmholtz-Gemeinschaft vergeben. Das IPP

wird im Forschungsbereich Energie zusammen mit den

Fusionsaktivitäten der Forschungszentren Jülich und Karls-

ruhe durch dieses Programm gefördert.

Kooperationen haben im Bereich der Fusionsforschung seit

jeher einen hohen Stellenwert. Das Institut wendete für

fusionsrelevante Projekte mit fünf Universitäten knapp

900.000 Euro auf.

IPP Garching

Gesamtausgaben

34% Sachausgaben

17% Investitionsausgaben

49% Personalausgaben

Gesamteinnahmen 

5% Zuschuss Bayern

14% Zuschuss Euratom

49 % Zuschuss Bund

32 % Eigene Erträge

IPP Greifswald

Gesamtausgaben

24% Sachausgaben

48% Investitionsausgaben

28% Personalausgaben

Gesamteinnahmen 

7% Zuschuss Mecklenburg-Vorpommern

28% Zuschuss Euratom

57% Zuschuss Bund

8% Eigene Erträge
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G e l d m i t t e l
A u s  E u r o p a , B u n d  u n d  L a n d

The Max-Planck-Institut für Plasmaphysik is largely
funded by the federal government. As its research
work is an integral part of the European Fusion
Programme, Euratom contributes about 17 per cent of
the funding. In 2005 IPP supported five fusion-related
programmes at German universities.

Dr. Drumlin: Die Wissenschaft muss

zuerst einmal dem gerecht werden,

der für sie aufkommt, dem Steuer-

zahler. Das heißt Schluss mit der

Geldverschwendung für abstrakte

Traumtänzereien, Zeit für Projekte 

Dr. Drumlin: Die Wissenschaft muss

zuerst einmal dem gerecht werden,

der für sie aufkommt, dem Steuer-

zahler. Das heißt Schluss mit der

Geldverschwendung für abstrakte

Traumtänzereien, Zeit für Projekte 

mit praktischem messbarem Wert,

die das Leben derer verbessern,

die immerhin die Rechnung dafür

bezahlen.

Contact
USA, 1997
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I m  D i a l o g
B r i n g s c h u l d  a n  d i e  N e u g i e r i g e n

In 2005 the “International Year of Physics shaped IPP
work in public relations. The idea came from Prof.
Alexander Bradshaw, IPP Scientific Director, and his
colleagues in the European Physical Society. A total of
13,500 people visited two IPP sites at Garching and
Greifswald. IPP scientists regard their efforts in public
understanding of science not just as a duty but also
take pleasure in explaining their work.

Joe: „Ich werde mich umbringen. Ja,

genau, ich sollte nach Paris fliegen

und vom Eiffelturm springen. Wenn

ich noch die Concorde kriege, könnte

ich drei Stunden früher tot sein, das

wäre perfekt. Und wegen der

Zeitverschiebung könnte ich noch

sechs Stunden in New York am Leben

sein, aber schon drei Stunden tot in

Paris. Ich könnte noch etwas

erledigen nach meinem Tod.“ 

Alle sagen: I Love You
USA, 1996
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Die Öffentlichkeitsarbeit des Max-Planck-Instituts für

Plasmaphysik war im Jahr 2005 sehr stark durch das welt-

weite Einstein-Jahr geprägt. Mit dem „International Year of

Physics“ Albert Einsteins wissenschaftliche Leistungen zu

würdigen, ging unter anderem auf eine Idee von Prof.

Alexander Bradshaw zurück und wurde von der European

Physical Society ins Leben gerufen.

Ob die Einstein-Ausstellung in Berlin, das Motorschiff

„Einstein“ auf Deutschlands Flüssen oder die Einstein-Party

auf dem Münchner Marienplatz: Das IPP präsentierte sich

mit einem der Resultate aus Einsteins theoretischen Überle-

gungen – der Fusionsforschung. Insgesamt besuchten mehr

als 250.000 Interessierte die Ausstellungen. Auch zum Ende

des Jahres riss das Interesse am Thema „Energie für die

Zukunft“ nicht ab. Am Tag der offenen Tür Ende Oktober –

erstmals auch im Teilinstitut Greifswald – besuchten 2.500

Garchinger und 5.050 Greifswalder das Max-Planck-Institut

für Plasmaphysik. Dazu kamen an beiden Standorten mehr

als 6.000 Besucher, die das Angebot einer Führung an einem

individuell vereinbarten Termin annahmen.

Der Austausch zwischen Forschenden und dem oft zitierten

„interessierten Laien“ wird nicht nur von der Gesellschaft

gefordert, sondern auch von der Max-Planck-Gesellschaft.

Ihr Präsident, Prof. Peter Gruss, wies in einer Ansprache zum

Abschlussabend von „Einstein meets Arts“ Ende Juni in

Berlin darauf hin, dass „Wissenschaft sich nicht vor der

Öffentlichkeit zurückziehen [darf]. Wissenschaft ist ein

Menschheitsprojekt: nämlich die Erweiterung des Wissens-

schatzes für alle Menschen.“

Für die zahlreichen Interessierten, die das IPP oder seine

Präsentationen besuchten, hat die Fusionsforschung ein

reales Gesicht bekommen, nämlich das der Forschenden, die

die Ausstellungen und Messen mit Engagement betreuten.

Neben der Freude zu erklären, ist die Transparenz in der

Wissenschaft jedoch eine Bringschuld der Wissenden an die

Neugierigen.
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K o n t a k t
I h r  W e g  z u m  I P P

Mit dem PKW können Sie den Garchinger Institutsteil auf der Autobahn A9,Mün-

chen-Nürnberg,Ausfahrt Garching-Nord erreichen.Vom Hauptbahnhof München

fahren Sie mit der U-Bahn U6 bis Garching-Hochbrück und nutzen die Busse 291

oder 691 bis Boltzmannstraße. Vom Flugplatz aus kann das Institut mit der

Schnellbahn S8 bis Ismaning nach einem Umstieg in den Bus 230 erreicht werden.

Das Teilinstitut kann mit dem PKW über Berlin,Neubrandenburg nach Greifswald

erreicht werden. Folgen Sie der Beschilderung „Max-Planck-Institut“ im Stadt-

gebiet. Mit dem Flugzeug erreichen Sie das IPP über Berlin, weiter mit dem 

Jet-Express-Bus zum Hauptbahnhof nach Greifswald. Von dort bringen Sie die

Busse 2 oder 3 bis Haltestelle „Elisenpark“ zum Teilinstitut.

Sie finden das Max-Planck-Institut für Plasmaphysik im Internet unter

www.ipp.mpg.de. Die E-Mail-Adresse lautet info@ipp.mpg.de.

The maps show you how to reach
IPP in Garching and Greifswald. In
the internet you could find IPP at
www.ipp.mpg.de, the email address
is: info@ipp.mpg.de.
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Anschrift Garching
Max-Planck-Institut für Plasmaphysik
Boltzmannstraße 2, D-85748 Garching,
Telefon (089) 3299-01

Anschrift Greifswald
Max-Planck-Institut für Plasmaphysik, IPP-Teilinstitut Greifswald
Wendelsteinstraße 1, D-17491 Greifswald,
Telefon (03834) 88-1000

Bowman: Ja. Er reagiert so, als wür-

de er Gefühle haben. Natürlich ist er

so programmiert, damit es uns leich-

ter fällt mit ihm zu reden. Aber ob er

wirklich echte Gefühle hat, ich glaube

das ist eine Frage, die wird man nie

mit Sicherheit beantworten können.

Odyssee im Weltraum
Großbritannien, 1965-68

Amer (Journalist): Dr. Pool, was ist

das für ein Gefühl monatelang mit

einem Elektronengehirn zu arbeiten

und zu leben?

Pool: Tja, man empfindet das so, wie

sie es vorhin formuliert haben. HAL

ist eben das sechste Mitglied unserer

Mannschaft. Man gewöhnt sich sehr

schnell an die Tatsache, dass er spre-

chen kann. Und bald redet man mit ihm

genauso wie mit einem Menschen.

Amer: Um bei dem Thema zu

bleiben: Man hat fast den Eindruck

als ob ihr Computer im Stande wäre

gefühlsmäßig zu reagieren. Als er

zum Beispiel vorhin über seine Voll-

kommenheit sprach, kam es mir so

vor, als ob er Stolz auf seine Fähig-

keiten sei. Halten Sie es für möglich,

Dr. Bowman, dass HAL menschliche

Gefühle hat?
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B e s u c h e r d i e n s t
F u s i o n s f o r s c h u n g  v o r  O r t  e r l e b e n

Visitors (by appointment) are most welcome to the
Max-Planck-Institut für Plasmaphysik in Garching and
Greifswald. Tours are available for groups and for
individuals, who are then assigned to a group. Please
book your visit in good time by phone or in writing.

Derselbe Raum in dem ich jetzt bin,

der wird in hundert oder meinet-

wegen auch in tausend Jahren… 

George: Nein, Phillip, die Zeit verän-

dert den Raum.

Die Zeitmaschine
USA, 1959

George: Tja, nach dem Kalender

haben wir noch immer den 31. De-

zember 1899, aber unsere Maschine

hier ist bestimmt schon hundert Jahre

entfernt von uns. Dieses Zimmer,

vielleicht das ganze Haus sind

vielleicht nicht mehr hier in hundert

Jahren, aber die Zeitmaschine nimmt

immer denselben, genau denselben

Raum ein, den sie einnahm, bevor sie

aus unserem Blickfeld entschwand.

Hillyer: Wenn sie denselben Raum

einnehmen soll, warum kann ich sie

dann nicht fühlen?

George: Sie müssen sich immer ver-

gegenwärtigen: Der Raum, in dem wir

uns aufhalten, ist der Raum von heute.

Unsere Zeitmaschine ist jedoch für

sie unerreichbar im Raum von morgen.

Hillyer: Ach, es gibt nur einen Raum

und der kann sich doch nicht ändern.
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Annual Report 2005
Die CD-ROM enthält den wissenschaftlichen, englischsprachigen Jahresbericht (Annual_Report_2005.pdf)
des Institutes und einen Film (IPP_Info_D.mov bzw. .mpg), der in deutscher Sprache Wissenswertes über das
Institut berichtet. Die Organisationsstruktur des Institutes können Sie als PDF einsehen (IPP_Org_05.pdf).
Zudem enthält die CD nähere Informationen zu den im Heft verwendeten Filmen (Film_Info.pdf).

The CD-ROM contains the scientific Annual Report 2005 (Annual_Report_2005.pdf) and a motion picture
(IPP_Info_GB.mov or .mpg) showing interesting facts about Max-Planck-Institut für Plasmaphysik. The orga-
nisational structure is shown in a PDF (IPP_Org_05.pdf). Furthermore the CD contains details on the films,
which are used in this brochure (Film_Info.pdf).

Besucher sind im Max-Planck-Institut für Plasmaphysik immer herzlich will-

kommen. Bitte melden Sie Ihren Besuchswunsch als Einzelperson oder Gruppe

telefonisch oder schriftlich an.

Die Führungen durch das IPP in Garching beinhalten eine Filmvorführung über die

Grundlagen der Fusionsforschung, den Besuch eines der beiden Großexperimente

ASDEX Upgrade oder Wendelstein 7-AS sowie die beeindruckende Stromversor-

gung der Anlagen. Ihre Ansprechpartnerin für Führungen ist Christina Stahlberg.

Sie ist telefonisch unter (0 89) 3299-2232 und per Fax unter (0 89) 3299-2622 zu

erreichen.

Im IPP-Teilinstitut Greifswald werden die neuen Gebäude, der Aufbau des

Experimentes Wendelstein 7-X, Technik und Werkstätten sowie eine Ausstellung

zur Fusionsforschung gezeigt. Ihr Ansprechpartnerin für die Führungen ist Beate

Kemnitz. Sie ist unter der Telefon-Nummer (03834) 88-1203 und der Fax-Nummer

(03834) 88-2009 erreichbar.



Impressum

IPP 2005

Der Jahresrückblick des Max-Planck-Instituts für Plasmaphysik erscheint einmal
jährlich. Die Daten werden jeweils zum 31. Dezember des Berichtsjahres erhoben.
Interessierte können das Heft kostenlos beziehen.

Herausgeber
Max-Planck-Institut für Plasmaphysik, Boltzmannstraße 2,
85748 Garching bei München, Telefon (089) 3299-1782, Fax (089) 3299-2622,
pressestelle@ipp.mpg.de, www.ipp.mpg.de

Redaktion
Dr. Petra Nieckchen

Layout/Litho
Studio für Grafik und Werbung, 82131 Gauting

Bildnachweis
Titelseite: sgw; Seite 3: dpa, P. Nieckchen, Materialforschung; Seite 4/5: dpa, IPP;
Seite 6/7: Europäische Union, dpa; Seite 8: P. Nieckchen, H. Greuner; Seite 9:
P. Nieckchen, B. Kemnitz; Seite 10/11: dpa, P. Nieckchen, DEW MAN; Seite 12/13:
P. Nieckchen, Materialforschung; Seite 14/15: sgw (Illustrationen), dpa; Seite 16/17:
Bavaria Film GmbH, IPP (3 x), S.Wasmund; Seite19: Bavaria Film GmbH; Seite 20/21:
IPP-Archiv, B. Kemnitz, dpa; Seite 22/23: dpa, P. Nieckchen; Seite 24: IBM
Deutschland GmbH, dpa; Seite 26/27: dpa, S. Graul; Seite 28/29: dpa, sgw
(Grafiken); Seite 30/31: dpa, sgw (Composing); Seite 32: sgw – jeweils v. l. n. r.

Druck
Mayr Miesbach GmbH, 83714 Miesbach

Auflage
1.500 Exemplare

Copyright
2006 Max-Planck-Institut für Plasmaphysik, 85748 Garching, ISSN 1610-1952.
Die Verwendung und/oder Weitergabe der verwendeten Filmbilder ist nur mit schrift-
licher Genehmigung der Picture Alliance zulässig.


